„Monochrome Meditation“ mit Bildern von Christoph K. Schwarz 
Ein theologischer Kommentar

Pfarrer Frank Witzel, Hirschegg
Wir stellen in der Kreuzkirche aus: authentische „fine-art“ Fotografie von Christoph K. Schwarz: analog, nicht manipuliert, nicht retuschiert, nicht bearbeitet durch die Möglichkeiten digitaler Techniken. 
Es geht in der gesamten Fotokunst bei Christoph K. Schwarz um Wirklichkeit und Wahrheit beim Fotografieren ohne den „Sündenfall“ der Manipulation, der nach Schwarz schon gleich in den Anfängen der Fotografie stattgefunden hatte: Durch die Entdeckung der Möglichkeiten der Retuschierung, also der als vorteilhaft gewerteten Manipulation hat die Fotografie ihren massenhaften Aufschwung in der Mitte des 19. Jahrhunderts erlebt.
Was ist Wirklichkeit? Was ist Wahrheit? Wer bin ich?

Wie ist die Welt? Was ist wirklich?

Das sind Fragen, die die Philosophie, die Bibel, die Theologie und uns selbst in unserer alltäglichen Wahrnehmung zutiefst beschäftigen. Wir merken es nur zu selten bewusst. Die unmanipulierte Ausstellung von Christoph K. Schwarz mit ihrem sehr hohen Echtheits-Anspruch hilft uns, hier achtsamer zu sein.

Das ist nicht selbstverständlich. Viele Fotokünstler und so gut wie alle, Designer, Fotojournalisten und Mediengestalter arbeiten digital … uns selbstverständlich manipulativ. „Photoshop“ und andere Programme machen es für alle möglich. 

Das bekomme ich tagtäglich zu Gesicht: Überall begegnen mir Bilder schöner, schlanker, gesunder  Menschen. Ich werde dann ganz unzufrieden mit meinem Körper. Erst ein Gang in die Gemeinschafts-Sauna hilft mir wieder, zu entdecken, was „normal“ ist.
Bei jungen Frauen kann es geschehen, dass die Verschiebung der vermeintlichen körperlichen Normen und Ideale, die uns tagtäglich umgeben, zur Magersucht führt. 

Auf der anderen Seite gilt: In der Vergangenheit haben „authentische“ Kriegsfotografien dazu beigetragen, dass Kriege eher beendet wurden – so geschehen im Vietnam-Konflikt. Die authentische Wiedergabe von Grausamkeiten half, ebendiese nicht zu verlängern, weil ungeschminkte Wirklichkeit wahrgenommen werden konnte.
Zugleich werden mit Bildern, die mit Informationen kombiniert und in den Medien weltweit präsentiert werden, politische Prozesse tagtäglich manipuliert. Heutzutage mehr denn je …
Das Verhältnis von Wirklichkeit, Abbildung und Wahrheit ist also sehr sensibel und ungemein wichtig für die individuellen und politischen Zusammenhänge des Lebens.
Die Bibel engagiert sich hier auch und bearbeitet ebenso dieses Verhältnis, um es besser zu verstehen und damit umgehen zu können. Ein paar Zitaten führen uns ein:
Exodus 20,1-5.16; 
Und Gott redete alle diese Worte: Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der Sklaverei, geführt hat. … Du sollst dir kein Bildnis noch irgendein Bild machen, weder von dem, was oben im Himmel, noch von dem, was unten auf Erden, oder von dem, was im Wasser unter der Erde ist. Bete sie nicht an und diene ihnen nicht. … Du sollst kein falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten.
1.Kor 13,12-13
Wir sehen jetzt wie durch einen trüben Spiegel ein undeutliches Bild; dann aber von Angesicht zu Angesicht.

Jetzt erkenne ich's stückweise; dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.

Die Bibel weiß also, dass die authentische Abbildung von Wirklichkeit in Sprache oder in Bild schwierig ist. Zugleich warnt sie davor, dass diese Abbildung von Wirklichkeit verbogen wird. 
Die Menschen der Bibel haben vor 2.500 bis 3.500 ihre Erfahrungen mit Bildern gemacht und in die Tradition der biblischen Überlieferung zuerst mündlich und dann schriftlich eingetragen.

Sie merkten: für ein gelingendes soziales Miteinander, für ein gemeinsames Überleben in der Wüste, ist es unbedingt erforderlich, sich auf einander verlassen zu können. Dies hat zur Voraussetzung, dass Wirklichkeit und vermittelte Wirklichkeit sehr eng aufeinander bezogen sind. Die Kleinwalsertaler sagen dazu: „Es muss Handschlagsqualität haben.“
Zugleich hat das alte Israel erlebt, dass Kulturen, nämlich das alte Ägypten und die kanaanäischen Kleinstaaten extrem wenig Menschenwürde, Gleichheit und Gerechtigkeit zu bieten hatten – aber viele Bilder. Da wurden „die Kinder Israels“ ganz kritisch, ähnlich Christoph K. Schwarz, wenn es um Manipulation von Wirklichkeit ging. 

Nun könnten wir ganz moralisch darauf reagieren, den Zeigefinger erheben und mit den 10 Geboten sagen: „Du sollst nicht manipulieren!“

Das liegt nahe, hilft aber nicht wirklich weiter. 

Menschen haben nämlich ein schier unstillbares Bedürfnis, manipulierte Bildern zu produzieren oder sich ihnen auszusetzen. Dies geschieht besonders dann, wenn es um die Ausübung von Macht geht, oder wenn die Angst vor der Wirklichkeit regiert.

Es geht also letztlich um den Mut, sich der Wirklichkeit so zu nähern, wie sie ist – ohne Macht- und Manipulationsinteressen und ohne Angst vor der ungeschminkten Wirklichkeit.

Mut wiederum wächst auf der Grundlage der getrösteten Gelassenheit, dass zwischen Mensch und Gott in Zeit und Ewigkeit alles in Ordnung ist. 

Weil 

· Gott uns in Liebe gewollt und mit allen hellen und dunklen Seiten uns ins Leben gerufen hat, 

- 

· uns annimmt so wie wir sind mit allem Licht und Schatten, 

· unser Leben individuell und gemeinschaftlich zu einem guten Ziel führt,

wird die Basis zur großen Entängstigung des Lebens gelegt.
Und befreit von Angst kann der Mut zur Wahrheit und zur Wahrhaftigkeit wachsen.

Wer dies erlebt erfährt auch einen Zuwachs an Freiheit. Freiheit wiederum befördert das Lebensglück, weil wir durch Gottes Gnade zu Liebe, Glück und Freiheit berufen sind.

So wächst das Lebensglück trotz allem und unter allen Menschen.
Dazu segne Gott uns alle.

Ich freue mich, dass die Ausstellung von Christoph K. Schwarz und die biblische Überlieferung in ein gutes, befreiendes Gespräch kommt. 
Siehe auch

www.kleinwalsertal-evangelisch.de
und

www.cks-fotomanufaktur.de
